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Das wohldotierte Klavier

Natürlich, Sie haben Recht, irgendwie kommt der Titel Klaus Heilmann

eigenartig daher. Klar, denn eigentlich heisst es ganz richtig

«Das Wohltemperierte Ciavier», und dabei handelt es

sich um die berühmten zwei Sammlungen von je 24 Präludien

und Fugen, die J. S. Bach in den Jahren 1722 und 1744

geschaffen hat. Soweit so gut. Und doch hat der Titel dieses

Beitrages seine volle, richtige Bedeutung - der gute
Johann Sebastian möge verzeihen...

Bestimmt ist fast allen in Rheinfelden - und den vielen
Gästen und Städtlibesuchern dazu-das Haus an der Marktgasse

3, das rotfarbene Haus mit dem auffallenden Erker

an der Ecke Marktgasse/Brodlaube, bekannt. Lustigerweise

trägt es den Namen «Zum Meerhafen», obwohl wir ja
weiss Gott schon noch ein wenig vom grossen Wasser
entfernt sind! Doch Häusernamen sind ja oft auch sinnhaft
gewählt worden, und durch den Rhein und seine Bedeutung

für Schifffahrt und Fischerei (Lachse!) waren und sind

wir ja doch mit dem Meer verbunden. Also, dieses Haus an
der Marktgasse 3 ist vielen Menschen in unserer Stadt auch

unter dem Namen «Flaig-Haus» bekannt (später Uhrengeschäft

von Max Rüedi, heute Art Cigar/Smokers Lounge) -
und das hat eben seine besondere Geschichte, oder anders

gesagt, hat eine weitere Geschichte hervorgebracht!
Am 29. Mai 1962 verstarb in unserem Städtchen die

72-jährige Maria Flaig, ledige Tochter des Uhrenmacher-
meisters Nikiaus Flaig, wohnhaft eben in jenem stattlichen
Haus «Zum Meerhafen» an der Marktgasse 3. Testamentarisch

setzte sie die Ortsbürgergemeinde Rheinfelden als

Universalerbin ein, welche somit in den Besitz des ganzen
Geschäfts- und Wohnhauses sowie namhaften Kapitalvermögens

kam. Gemäss letztwilligen Verfügungen sollten
eine ganze Anzahl von Vermächtnissen ausgerichtet und
die anfallenden Erträge für kulturelle Zwecke, insbeson-
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dere aber auch für die Ausbildung von Uhrmacher-Lehrlingen

(und zwar ausdrücklich nicht in einer Uhrenfabrik,
sondern als wirkliche Handwerker!) verwendet werden. Dies

führte zur Schaffung des sog. «Maria-Flaig-Fonds», der
heute natürlich diesem ursprünglichen Zweck nur sehr
schwerlich nachkommen kann...

Und jetzt endlich kommen wir zur «Sache»: Wie dem
entsprechenden Protokoll der damaligen Waldkommission,

heute Ortsbürgerkommission Rheinfelden, zu entnehmen

ist, «...wurde aus dem Nachlass der Maria Flaig der
hiesigen Schule das alte Klavier zur Verfügung gestellt,
welches in der Turnhalle am Schützenweg platziert
wurde». Und da stand es nun und wurde zur Unterstützung

von Turnübungen, Tänzen und Reigen gebraucht -
denn damals waren Kassettengeräte oder gar CD-Player
noch Fremdwörter!

Es war am Abend des 5. März 1964. Die Jungpontonie-
re Rheinfelden hatten wie jede Woche ihre
Winter-Trainingsstunden von 19.00 - 21.00 Uhr. Da die Leiter zusammen

mit anderen Aktiven an einer Sitzung weilten, über-
liess man die Leitung des Trainings dem ältesten der vier
anwesenden Jungen, Markus Kym (aus der «Stromer»-
Familie im alten AEW an der Salinenstrasse). Mit ihm
trainierten auch Max Wunderlin (Sohn des langjährigen
Rheinfelder Bademeisters), Hansruedi Rosenthaler und
Hanspeter Lösch. Und wie es so geht, wenn so

unternehmungslustige Jungen von 14, 15 Jahren zusammen sind,
irgendwann sticht da der Hafer! Das muss auch dem
Wunderlin Max so gegangen sein, denn er wollte nun, statt zu
trainieren, lieber mal die Tasten des Turnhalle-Klaviers
bewegen! So begann er zu klimpern, wurde aber von
seinen Kameraden gewarnt, dass wohl der Abwart keinen
Spass verstehen würde. Bereits hatte sich Max aber für diesen

Fall ein sicheres Versteck ausgesucht und drückte dazu
unten auf einen kleinen Griff an der Klavier-Vorderwand,
der Deckel sprang auf - und da klemmten zwischen den
Klaviersaiten eine Zigarrenschachtel und eine
Kartonschachtel. Das Unglaubliche: Beide Schachteln enthielten
Banknoten, ganze Bündel, lauter Banknoten!! Nach dem
ersten Staunen oder Schreck, wie man will, rannte Markus
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Kym, noch in den Turnkleidern, runter ins Städtli zur
Kantonspolizei. Dort wurde ihm befohlen, sich mit seinen
Kameraden in der Turnhai le sofort einzuschliessen und erst
auf ein abgemachtes Klopfzeichen der Polizei wieder zu
öffnen. Auch für die Ordnungshüter muss es eine fast
unglaubliche Sache gewesen sein, konnten sie doch in
ihrem Rapport vom 6.3.1964 festhalten, dass in den «beiden

Behältnissen insgesamt Schweizerfranken 93'300.- in

zum Teil neuen Noten verschiedener Werte» nebst eher
wertlosem Schmuck sowie einigen Schriftstücken zu Tage

gekommen waren! Man stelle sich diese Summe vor, im
Jahre 1964 nota bene! Nun, die Schriftstücke waren es dann
auch, die Sicherheit darüber gaben, dass es sich nicht etwa
um verstecktes Diebesgut, sondern halt eben um Ersparnisse

besonderer Art der Maria Flaig handelte!
Eine gewiss verrückte Geschichte. Und sie hatte natürlich

ihre Auswirkungen auch in der «weiten Welt»: Presse

und Radio berichteten ausführlich überden sensationellen
Fund im Klavier. Der BLICK hatte eine Frontseite wie schon

lange nicht mehr, und Mäni Weber vom Radio Basel machte

in Wunderlins Garten ein Interview mit den vier strammen

Jungfahrern (Markus Kym erinnert sich: Man hörte
beim Interview noch im Hintergrund die Fabrik-Sirene von
der deutschen Seite!). Und Emil Albiez, der frühere Rheinfelder

«Kurdirektor» und Hobby-Filmer, drehte mit den
vier «Helden» einen nachgestellten Streifen, zu dessen
Première die wackeren Burschen eingeladen waren. Also, eine
Riesen-Sache, dieser Fund im eben wohldotierten Klavier!
Natürlich war bald auch klar, wem dieses ganze Geld
gehörte, denn der Nachlass, zu dem auch das Klavier zählte,
war jetzt im Besitz der Ortsbürger. Dass sich das Steueramt
auch bald meldete, war ja wohl unvermeidlich! Nach
weiteren rechtlichen Diskussionen - war das jetzt ein Fund

oder ein Schatz? - ging es schliesslich auch darum, ob den

glücklichen Findern nicht doch ein Finderlohn zustehen
sollte. Würden bei einem weiteren ähnlichen Fall junge
Menschen so ehrlich reagieren, wenn sie ohne jede
Anerkennung bleiben müssten? Auch auf Einsatz des BLICK (wie
Markus Kym gerne erwähnt) wurde schliesslich festgelegt,
dass die Finder eine Entschädigung von 2000 resp. 1500
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Franken erhalten sollten, und zwar angelegt auf je einem
Sparheft mit Verfügungsbeschränkung bis zum 20. Altersjahr!

Ausnahmsweise durfte sich Markus Kym, der gerade
seine Lehre als Maschinenzeichner begann, aus dem
Finderlohn ein notwendiges, eben damals nicht billiges Reisszeug

kaufen!
Nun, das Klavier ist aus der Turnhalle verschwunden -

elektronische Geräte haben seine Aufgabe übernommen.
Unsere vier Jungfahrer von damals sind Männer im besten
Alter, diesich aber mit einem leisen Schmunzeln an damals
erinnern. Im Gang der Liegenschaft Marktgasse 3 hängt zu
Ehren der Maria Flaig eine Gedenktafel - allerdings, ohne
das wohldotierte Klavier extra zu erwähnen! Aber im
Vorbeigehen wird diese besondere Geschichte vielleicht wieder

ab und zu wie lebendig... Sollten Sie zu Hause aber ein
altes Klavier, vielleicht sogar eine zugekaufte oder geerbte

Occasion besitzen, denken Sie daran: Nicht unter jedem
Deckel verbergen sich solche Schachteln!
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